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tr 13 Iabn arg

Amtlicher Teil.
Nr . 708.

An die Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.
Nach der Bestimmung in 8 14 Abs. 2 des Personenstandsgesetzes

vom 8. Februnr 1875 hat der Standesbeamte nach Ablauf des Ka¬
lenderjahres jedes Hauptregister , auch die auf 5 Jahre eingerichte¬
ten Hauvtrey ster und jed s Nebsnreg ster unter Bermerkung der
Zahl der darin enthaltenen Eintragungen abzuschliehen.

De—aemöb ist b r Abschluß der Register für 1919 am 1. Ja¬
nuar 1920 zu bewirken.

Der Ab chini-nernierk 'ft auf die Seite des Registers zu setzen,
die der letzten Eintragung folgt. Zu Eintragungen darf diese Seite
nicht verwendet werden, ihr Vordruck ist zu durchstrcichen. Bei den
Heiratsregrstern kommen 2 Seiten zur Nichiverwendun-g und Durch¬
streichung. In dm auf 5 Jahr « eingerichteten Hauptregistetn kommt
der erste Eintrag im neuen Jahre auf die dem Jahresabschluß fol¬
gende Seite . Ist also z. B . im Geburtshauptregister der letzte Ein-
irag im Jahre 1919 auf Seite 35 beurkundet, so kommt der Ab¬
schlußeintrag aus Seite 36 und der erste Eintrag im Jahre 1920 auf
Seite 37. Der erste Eintrag für 1920 beginnt mit der Ordnungs¬
nummer 1.

Der Abschluß-vermerk ist im Haupt - und Nebenregister durch
eigenhändige Unterschrift zu vollziehen und hat zu lauten:

Abgeschlossen mit (Zahl in Buchstaben) Urkunden.
Bei den 6jährigen Hauptregistern:

Abgeschlossen für das Jahr 1919 mit (Zahl in Buchstaben)
Urkunden.

(Ort), den 1. Januar 1920.
Der Standesbeamte (Name).

Bezüglich der Führung der Namensverzeichnisse in den für 5
Jahre einaerickteten Hauptregistern wird bemerkt:

Für sämtliche Einträge aus den 5 Jahren ist nur ein Namens-
vcrzeichnis anzulegen . (Bender Note 361 f.) Gemäß seiner Ein¬
richtung ist die (vorgedruckte) Seite nicht die (einzuschreibende)
Nummer anzugeben , und zwar unter Hinzusetzung der Jabreszahl
alfo z. B.

Ali-r . Georg 16 — 07.
Althen, Franz 56 — 08.

Im übrigen hat keine Trennung bei den einzelnen Buchstaben
stattzusinden , das Namensverzeichnis des Hauptregisters ist viel¬
mehr so anzulegen und zu führen , als wenn es nur einen Jahrgang
umfasse, mit der einzigen Ausnahme , daß für jeden Buchstaben der
fünffache Raum wie für einen Jahrgang vorzuehen ist.

Die vorschriftsmäßig abgeschlossenen Nebenregister zur 1919 sind
mir bis 10. Januar 1920 elnzureichen.

Diefenbach, Wilhelm, Kloppenheim, gültig bis 20. Novsm-

Dan'ckelmann, Engelbert , Wiesbaden , gültig bis 19. Rovem-

tl!rŴenzel . Sebastian , Weilbach, güliig bis 20. November 1920,
Jost , Georg. Eddersheim, gültig bis 20. November 1920.
Schmitz, Heinrich, Flörsheim , gültig bis 20. November 1920,
Schwanefeld, Aug., Sonnenberg , gültig bis 21. November 1920,
Weber, Mechtildshausen, gültig bis 21. November 1920
Kirsckhöfer, Julius , Schierstem, gültig bis 24. November 19^0,
Opfermann , Wilhelm, Wiesbaden , gültig bis 21. Novem-

bCr «Man , Ludwig. Klovpenheim, gültig bis 23 November 1920.
Kunz III ., Adolf, Kloppenheim, gültig bis 24. November 1920,
Hassenbach, Heinr.. Biebrich, güliig bis 24. November 1920,
Damm, Ludwig, Naurod , gültig bis 25 Nwvernber 1920
Waldschmidt, Sonnenberg , güliig bis 24. November 1920.
Smsts , Charles . Wiesbaden , gültig bis 26. November 1920.
Sckrobiltgen , Theodor, Wiesbaden, gültig bis 26. Novem-

1 bCr  Mm ' n, .Baptist , Mainz , gültig bis 26. November 1920,
Birck, Eduard Luüw., Schierstein, gültig bis 25. Novem-

Nicol, Heinrich, Nordonstadt, gültig bis 27. diovembcr 1920,
Ohl. Karl , Naurod , gültig bis 27. November 1920. .
Die vorerwähnten Personen müssen außerdem im Besitze einer

auf ihren Namen lautenden Jagdgenehmigung sein, d'« von dem
Admtnistrateur des Kreises, in .^ m sie wohnen, ausgestellt ist.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1919. _ „ . .Der r̂ anorai.
I . B : S chl i t t.

Nr . 710.

Ordnnna
betrelleiid die Erhebung von Lusttzarkcitsstenern lm Bezirke der

" Gemeinde Irauenstein.

Lustbarkestssteuer-Ordnung.-
Auf Grund der 88 13, IS, 18 und 82 des Kommunalabgaben-

qefetzes vom 14. Jul ! 1893 und infolge des Be chluffes der Gemeinde¬
vertretung vom 5. Oktober 1919 wird nachstehendes festgesetzt.

8 1.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1919.
I .-Nr . 1781/2. Der Landrat.

Nr . 709. . „ .Verzeichnis
der im Monat November 1919 ausgefertigien Jagdscheine.
Wellmann , Hans , Wiesbaden , gültig dis 31. Oktober 1920,
S -oll. Karl . Schierstein, gültig bis 31. Oktober 1920,
Ottmann , Heinrich, Biebrich, gültig bis 81. Oktober 1920,

■ Fabri , Emil , Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Hannscart . Georg . Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Lefourd, Pierre , Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Cardinal , Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Pirlot , Renö, Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Gäbet . Igstadt , gültig bis 31. Oktober 1920,
Nikolai, Friedrich Wi!h., Dotzheim, gültig bis 31. Oktober 1920,
Wintermeyer , Karl , Dotzheim, gültig bis 31. Oktober 1920,
Pozniczek, Josef. Mainz , gültig bis 31. Oktober 1920,
Brandmüller , Josef, Gonsenheim, gültig bis 31. Oktober 1920,
Decker, Ludwig , Rmubach, gültig bis 2. November 1929,
Dr . Guradze, Wiesbaden , gültig bis 2. November 1920,
Westmeier. Christian , Wiesbaden , gültig bis 31. Oktober 1920,
Rustert , Wilh., Biebrich, gültig bis 2. November 1920,
Christ, Philipp , Rambach, gültig bis 2. November 1920,
Soft, Johann . II ., Eddersheim , gültig bis 2. November 1920,
Kürzmann , Paul . Mainz , gültig bis 2. November 1920.
Schneider, Friedrich, Naurod , gültig bis 4. November 1920,
Gör 'ing. Schierstem, gültig bis 4. November 1920,
Schilaen , Wilhelm, Massenheim, gültig bis 4. November 1920,
Schwarz . Georq . Igstadt , gültig bis 4. November 1920,
Groß . August Wilh., Igstadt , gültig bis 4. November 1920,
Bobrniann , Jakob , Igstadt , gültig bis 4. November 1920,
Nohchcheck, Franz , Mainz , gültig bis 5. November 1920,
Kopp. Adolf, Schierstein, gültig bis 6. November 1920,
Merten , Erasmus , Erbenheim , gültig bis 5. November 1920,
Beiz. Karl . Dotzheim, gültig bis 6. November 1920.
Schmidt . Emil . Bierstadt , gültig bis 6. November 1920,
Damm, Karl , Kloppenheim, gültig bis 11. November 1920,
Henney, Artbur , Wiesbaden , gültig bis 11. November 1929,
Damm , Friedrich, Naurod , gültig bis 11. November 1920,
E 'sig, Franz Hch.. Breckenheim, gültig bis 11. November 1920,
Dristard . Wiesbaden , güllq bis 11. November 1920,
Münnich . Wiesbaden , gültig bis 14. November 1920,
Raab , Moritz, Naurod , güliig bis 13. Naoeniber 1920,
Damm, Karl, Naurods gültig bis 13. November 1920,
Müller . Karl . Naurod , gültig bis 13. November 1920,
Bach. Rudolf , Sonnenberg . gültig bis 14. November 1920,
Nbler, Heinrich, Biebrich, gültig bis 16. November 1920,
Kimmel, Friedrich, Biebrich, gültig bis 19. November 1920,
Horn Robert , Mainz , gültig bis 18. November 1920,
Hardert Konrad » Erbenheim . gültig bis 18. November 1920,
Naumann Hans . Heßloch, aültia bis 19. November 1920,
Noll Emil , I ., Igstadt , gültig bis 18. November 1920,
Noll . Heinrich. Igstadt , gültig bis 18 November 1920.
Diefenbach. Karl Ehr ., Nordenftadt , gültig bis 18. Rovern-

her  1920
Noll', Christ. Ludw. Kafp., Nordenstadt , gültig bis 18. No.

öci*ib ,'T 1920
‘ Gärtner, ' Joh . Heinr., Delkenheim, gültig bis 18. Nouem.

W-y 1920
-Normer. Heinrich. Sonnenberg . gültig bis 21. November 1920,
Schuhmack-er . Konrad . Naurod , gültig bis 21. November 1920.
Mcht , Ludwig, Naurod , gültig bis 21. November 1920,

Für die im Eemeindebezirk Frauenstein stattfindenden öffent¬
lichen Lustbarkeiten find an die Gemeindekasse Hierselbst folgende
Steuerjätze zu entrichten und zwar:

1. Für die Beranstattung einer Tanzlustbarkeit:
a) wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr nachts

dauert - 30
b) wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus

dauert "" M
c) wenn dieselbe von Masken besucht wird ohne

Rücksicht aus die Dauer ™ M
d) für die Veranstaltung von Preismaskenballen 9» M

2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks- und Der-
etnsfeste oller Art unter freiem Himmel, in Zelten,
Festhallen, Sälen etc. und zwar:
u.) wenn dieselben von geladenen Fremden d. h.

nicht Örtsvereinen , besucht werden, für den
3Ta# «5 tM.

b) wenn dieselben nur von geladenen Ortsvereinen
besucht werden, für den Tag ^0

3. Für die Veranstaltung einer Kunstreiter -Vor¬
stellung:
a) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird 10 •'*
b) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr

als 20 Pfennig erhoben wird 13.50
4. Für die Veranstaltung eines Konzertes oder einer

Theatervorstellung io m
5. Für Gesangs - oder deklamatorische Vortrage ein-

schließt, sogenannter Tingel -Tangel für den Tag 30 M
6. Für Boriräge auf einem Klavier , einem mecha-

Nischen oder orderen Musikinstrumente in Gast¬
wirtschaften, Schankwirtschasten. öffentlichen Ver¬
gnügungslokalen , Buden oder Zeltenz

I . für den Tag : <n  „
a) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends 10 <-*
b) bei einer Dauer über 10 Uhr abends 20 M

II . für das Jahr:
wenn die Vorträge während der Dauer eines
Jahres täglich vereinzelt (d. i. nicht im Zu ammen-
hange , sondern in größeren oder kleineren Zwi-
jchenräumen) und nur gelegentlich, entweder von
dem Inhaber des betr . Lokals oder durch Besucher
oder Gäste veranstaltet werden : .

für ein Klavier monatlich . 5 M
für ein autom . Musikinstrument monatlich 15 Jl

7 Für Vorstellungen von Gymnastikern , Equili-
briften . Ballet - oder Seiltänzern , Taschen-Spielern,
Zauberkünstlern . Bauchrednern u. bergt.:
a) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von

höchstens 20 Pfennig erhoben wird , sür den
Tag " M

b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von
mehr als 20 Pfennig erhoben wird , für den Tag 10 M

8. Für das Halten eines Karussells-
a) eines durch Men 'ckcnhand gedrehten Ketten¬

oder iKnd:r -Karusfell, für den Tag 30 M
b) eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier ge¬

drehten . für den Tag 50 m
c) eines durch Dampf, Elektrizität oder andere

Kraft gedrehten, für den Tag 100 Jl
d) für das Aufftellen und den Betrieb einer

Schiffslchaukel, für den Tag 80 ,1t
9. Für das Halten einer Schießbude, für den Tag 2a M

10. Für daÄL!alten einer Bude , ln welcher geaen Ent-
gelt für den durch die Ge'üiicklichkeit des Besuchers
herbLigefilhrten Erfolg (z. B . beim Baüwerfen rrach.

Puppen , Rlngwerfen nach Messern u. dergl.) em
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag.
a) bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter °
b) über 5 Meter Frontlange , pro Meier i»

11. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen E
gelt für den durch Zufall «lntretenden Glucksfall
(wie beim Würfelspiel. Glücksrad und dergll) e,n
bestimmter Gewinn zugesichert wird^ fkr den Tag.
a) -bis zu 5 Meter Frontiäng «, pro Meter ° 2

b) über 5 Meter Frontlänge , pro Meier 1" **
12. Für die Veranfiaitung öffent' icher Vogel- unv

Scheibenpreisschießen. für die Berairftaltung -5 *
13. Für die Veranstaltung öffentticher Prsiskegeln.

I)  für die Veranstaltung , weiche nur einen Tag ^ ^

b) mfbl Veranstaltung , welche länger dauert 78 M
14 Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola , 30 M
15. Für ösfeniliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art , inebe andere für das Halten eines
Marionettentheaters , Kinemotographen . für das
Vorzeiqen eines Panoramas , Wachsfigurenkabi-
netts und derg!., für den Tag

16. Für die unter 1. 2. 4, 5 und 18 genannten Deran-
staltuiigen wird , wenn für dieselben em Eintritts¬
geld zur Erhebung gelangt , neben der festen Steuer
eine Kartensteuer erhoben.

Diese beiredl bei e .nem CFtntrtttŝ clp 013 AH
50 Pfennig - 20 Prozent , über 50 ^ fepma bis äu
75 Pfennig — 30 Prozent , mehr wie 75 Pfennig
— 40 Prozent . , . ~

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten, die Er¬
hebung einer Abgabe für Programme , Feftab.
zeichen, oder sonstige Ausweise.

In den in 8 1 Ziffer 1 und 6 aedochten Föllen schließt die
böhere Steuer die niedere in sich. I » den in ^ imrw^den
Fällen erfolgt die Festsetzung der Steuer von Fall zu Fall durch den

Gemeinderat . ^ ^
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die

Fnb'iina hastet derjeniae, der die Lustbarkeit veranstaltet und
mVZ  gesch ossener Raum für die Veranstaltung der Lustbar¬
keit hergegeben wird - der Besitzer desselben, d.e.er mit dem Ver-
anstalter für das Ganze . ^ ^

Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬
den diestnigen gleichgestellt, welche von ge'chlollenen Vereinen oder
Ge-ellschaften oder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veranstaltet
werden, die zu die em Behuf« gebildet sind. neu™

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung Kelten
d'ejenigen nicht, bei weichen ein höheres wissenschaftlichesoder
Kunst Interesse obwaltet. 8 5.

Der Gemeindevorstand hat das Recht, zur Kontrolle des rich¬
tigen Einacmas der Steuer jederzeit Einsicht in dl« Bucker und
'onstigen Unterlagen des Deranstatters zu nehmen und alle Maß-
-ege'n zu treffen, welche zur Sicherung des Stsueranipruchs zweck¬
dienlich erscheinen. ^ ^

Zuwidcrbondiungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung
'mterliegen einer Strass von 3 bis 30 Mark.

8 7-
Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde^Frauenstein

'riasienen . die Derarstalturg von öffentlichen Lustbarkeiten betref¬
fenden polizeilichen Dor/christen.

Frauenstein , den 10. November 1919.
Der Bürgermeister : U n ke l b a ch.

B . 115/3.
Wiesbaden , den 15. November 1919.
Vorstehende Ordnhng wird Namens des Kreisaus .chustes ge¬

nehmigt.
Der Dorfiirende des Kveisausschuffes des Landkreises Wiesbaden.

I . 2$.i Schlitt.

Die Zustimmung wird erteilt
Wiesbaden , den 25. November 1919.

Der Regierungs -Präsident.
I .-Nr . 2775/19. I . A : Dröge.

Nichtamtlicher Teil.

Tages -Aunöschau.

>' :

§ 8.
Die zur Ausführuna der Ordnung erforderlichen Anordnungen

erläßt , der Gemeindevorstand.
8 9.

Vorstehende Ordnung .tritt mit dem Tage ihrer nach erteilter
Genehmigung und Zustimmung der zuftand^ en Belmrden crfolg-
'en VerossentUchuna im Kreisb' att !ur den ü -indkre s Wiesbaden m
Kraft. Von dem oieickcn Zeitpunkte ab , ist di« Ordnung betr - d'«
Erh-bung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Gemeinde Frauen-
stein vom 24. Oktober 1891 aufgehoben.

Die erste Sitzung der neuen Kammer.
mz Paris,  6 . Dezember. (Havas .) Kammer . Schon lang«

vor Beginn der Sitzung waren dis Tribünen gefüllt. Man be¬
merkte auch Fach und Mangln . Die Journalistentribüne erwies sich
als zu klein. Diele Kriegsbefchödigie waren anwesend. Um drei
Uhr wird der Präsident Siegfried gemeldet. Inmitten einer ein¬
drucksvollen Stille betretest di« «lfaß-lothringifchen Llbgeordnetetz

-

m-
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m
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fceri Saal und nehmen unter einem wahren Vsgejstönmgssturm ihre
Plätze ein. Clemenceau schüttelt ihnen im Vorübergehen die Hände.
Präsident Siegfried verliest sein« Eröffnungsrede. Dis Stelle, an
der er dis Rückkehr Elsaß-Lothringens' zu Frankreich begrüßt, löst
eine Explosion von Begeisterung aus, ebenso die Stelle, in der er
d.r Toten der Armee gedenkt. Den Höhepunkt jedoch erreicht die
Kundgebung, als er von Clemenceau spricht. Der Ministerpräsident
verharrt bewegungslos, den Kops auf bas Pult gebeugt, während

Esiaß-Loihringer,
sich sodann unter Beifall zu seinem Platze zurück begibt. Mehrere
Deputierte verlangen,' daß die drei Reden angeschlagen werden.
Sodann verlangt der Sozialist Albert Thomas das Wort. Unter
heftigen Unterbrechungen von Seiten der Rechten und namentlichvon Daudet verliest Albert Thomas eine Erklärung folgenden Sn*
Halts: Durch die Rückkehr Esiaß-Lothringens zu Frankreich ist die
Bluttat von 1870 gelöscht. Von damals an hat die sozialistische De¬
mokratie der ganzen Welt ihren Protest demjenigen der elsaß-
lothringischen Bevölkerung angeschlossen. Sie ist heute in lieber-
einstimmung mit dem elsaß-lothringischen Volke,, das während
langer Jahre vom preußisch-deutschen Imperialismus gequält war
und das bei der Ankunft der französischen Truppen die Desannexion
wie eine Befreiung begrüßte. Kraft des Voikswillens. des höchsten
Gesetzes der Demokratie, tritt die sozialistische Partei Elsaß-Loth¬
ringens geschlossen und vorbehaltlos in die französische Einheit ein.
Der Anschlag der Erklärung Thomas wird abgelehnt. Die Sitzung
wird geschlossen. Nächste Sitzung 17. Dezember.

mz Paris,  8 . Dezember. (Harms.) Bei der heurigen Er¬
öffnungssitzung der neugewählten französischen Kammer verlas der
Deputierte Francois im Namen der elsaß-iothringi cfj*n Abgeord¬
neten eine längere Erklärung, in der er auf den feierlichen Protest
der Cl'aß-Lvthrmger wegen Abtretung der beiden Provinzen Elsaß u.
Lothringen in der Nationalversammlung von Bordeaux am 7. Febr.
1871 hinwies. Schon damals hätten dis Abgeordneten verkündet,
daß der Friedensvertrag von 1871 für sie null und nichtig sei, und
sie Hütten geschworen, für sich und ihre Kinder, daß sie das Recht
ü r Elsäff -er und Lothringer . Mitglieder der französischen Nation
zu bleiben, diesem unrechtmäßigen Besitzergreisen gegenüber stets
geltend machen würden. Jetzt ichmkedeien die elsaß-lothringischen
Abgeordneten die Kette der historischen Tradition wieder zusammen.
Jetzt, wo sie ihren Sitz in der französischen Kammer wieder ein-
nähmen, gäben sie Deutschland mrd der aanzm Welt neuerdings zu
verstehen, daß Eisaß-Loihrmgen niemals aufgehört habe/ mit gan¬
zem Herzen der französischen Familie anzugehören, und daß sie
tiefste Befriedigung empfänden, jetzt wieder zu ihr zurückzukehren.
Nicht mit Unrecht habe Deutschland eine Volksabstimmung im Jahre
1918 g« ch'ut. Letzt hätten die Neuwahlen bewiesen, daß Deutsch¬
land aus keinen Fall mehr das Recht habe, dis Gebiete, die es kraft
des Eroberungsrechts inne hatte, zurückzuoerlangen. Die Erklärung
schloß mit einem Dank an die französische Nation und die Alliierten
für die zur Befreiung der beiden Provinzen gebrachten Opfer.

Vorstellungen von Lersners. >
Nach französischen Blättermeldungen soll Baron Lersmr den

Obersten Rat gebeten haben, der Note nicht die Form eines U!:i-
watums 0u geben, da dies eine Krise herausbejchwören könne
Einem nmtttelbaren Vormarsch würde Deutschland keinen Wider
stand entgegensetzen. Die Vorstellungen des deulschen Bevellmäch-
ngten srlien den' Erfolg gehabt haben, daß die Note gemiiocri und
einige Bitten der deutschen Regierung wegen oewisser Zugeständnisse
berucksichi'gt worden seien. — Die Marschälle Fach und Wilson
hrü .'UebenM, snahmen für die Besetzung des Ruhrbeckens und bei
S ^ di Frankfurt a M. getroffen.

Ariedensfragen.
Paris.  Ein Berichterstatterdes „Temps" sendet seinem

Blatt einen längeren Bericht aus Stuttgart , in dem er aus die
Frage der Einwohner- und Polizeiwehren eingeht. Die Deutschen
sagten, der Verband hätte ein Interesse daran, daß der Bolschewis¬
mus in Deutschland nicht Fuß fasse, denn an dem Tage, an dem
dies eingetreten wäre, könnte von der Ausführung des Friedens-
Vertrages von Versailles nicht mehr die Rede sein, und der Ruin
der deutschen Industrie würde von selbst den Ruin der siegenden
Länder noch sich ziehen. Das sei che Auslegung, bte man amtlich
nennen könne, sie sei ihm auch in Stuttgart bestätigt morden durch
ein Mi:glicd des Bürgerrats. Gewiß, meint der Berichterstatter,
müsse der Verband wünschen, daß Deutschland aus dem Kampfe
gegen den Bolschewismus siegreich hervorgehe, aber sei es not¬
wendig, gegen diese Gefahr einen neuen Militarismus zu erfinden?
Sei cs notwendig, eine ganze Armee zu mobilisieren und daß
jedes Dorf noch feine Krieger und seine Waffen habe? Schieße
ein solcher Aufwand nicht über das Mel hinaus? Die Anwendung
solcher Einrichtungen komme der vollen Inkraftsetzung des Systems
der bewaffneten Ration gleich, das durch den Friedensvertrag von
Versailles förmlich untersagt sei. Zum Bewe se dessen fuhrt der
Berichterstattereine Mitteilung des Rektors der Universität von
Tübingen im vollen Wortlaut an, in der der Senat die Studenten
aussordert, sich in die Einwohnerwehren einzuschreiben. Er setzt
dann das Funktionieren der Polizeiwehr, der Derkehrswehr und
der Technischen Nothilfe auseinander und sagt schließlich: Der
deutsche Militarismus habe der Welt genug Menschenleben und
Ru neu gekostet, als daß man ihm gestatten könne, auf Umwegen
wieder hochzukommcn und auch nur einen Schein von Macht zu
gewinnen.

Die Enkenke und Deutschland.
Dle beiden Noten.

Paris.  Havas meldet: Zum Text der beiden am Montag
abend Herrn von Lersner übermittelten französischen Noten wird
Mitgeteilt:

Die erste Note
erinnen an die Note vom 1, und 23. November, b:e«i>ie Verant¬
wortlichkeit der deuischen Regierung in der Ra«if!z!erungs-Ver-
zögerung darstellt. Ihre Vorschläge bleiben bestehen. \

Die Note verwüst die Anregung eines Entsckiädigungsi echter¬
em Deutschland für die Abwesenheit der amer-ka- ischen Dele«ievten
in den Konimisstonrn, die i>mi erlaube», eine Veränderung der Ber¬
te,Igötloiiftl in Bezug a»f die Rückgabe der Krimsgefangenen und
die AustteftrUnq der schattigen zu vcrianoen. Der Hcrtrag tritt
in Kraft nach der Ra,inzier,mg durch Deutschland und 3 anbeie
nüiictte (Bioßmäd)tc. Der Rat miauet den Aiiikcl über die Leim-
kehr der K.iea-geftingenen für vollständig geklärt. Frankreich wird
die Gefangenen nach dem Inkrafttreten des Beitrages i» Freiheit
setzen.

Die Note erinnert auch an das Protokoll betrcsicud die Ile' er¬
gäbe von Maicnat als Eutschädignna ftir die bei Lcapa Flow ver¬
senkte Flotte. Der allgemeinen muischaftlickenLage in Dcu'sckland
toll dabei Rechnung aelmgen werde», falls diese Maßnahmen einen
schweren Lei,lag für die staae in Denisckilaich nach sich ziehen sollen.
Es kvnmc dann ein Austausch, von Meinungen erfolgen.

Die yiote ruft Den'schland noch zum letzten Maie ins Gedächt¬
nis, daß bis zum Ziikraftkreien des Frieden,vertra,cs eine Aakk»n-
diguna des Waffenstillstandes genügt, »m den alliierten Armeen
sämtliche miinärischea Maßnahmen in die Hand zn geben.

Die Alliierten ermaricn die »nverzügliche Unterzeichnung des
Pro okolls und der Rattstkalionsakten.

D i e 2. N ot e
behandelt die Schiedsrichters,äge bezüglich der Versenkung der Flotte
in Scapa F 'ow. Die Bebanpiiing Deutschlands, daß diese Tai die
Forderungena-, Deuischland nickt vergrößern können, da die Schiffe
rncht zur Auslieferung an die ANiicrien bestimmt waren, uiid daß
d,e HcntöVium eigentlich den Alliierten ziiziirechnen sei, da diese in
einem feindlichen und nickt in einem neutralen Haken vor sich gc-
gnn kn sei, sei nur ein Bettuch, die Ratifikatio» des Beitrages zn

veizögern. In ihrer Note von: 8. September hat die deutsche Ne- '
oiernng anerkannt, daß bei der Zerstörung der Schiffe der Admiral ^
s hr wohl rvußte, daß die Vorschläge Wiedergutmachung planten.
Die Rote u ierstützt die Meinung, daß die Zcrnöiuuu cm g iral.-
samer Bruch des Waftenstillstandrs fei und eigentlich cme rat , die
säintUchc Unierschriflen, die bis dahin gebeten worden seien, halten
ungültig machen können.

Die Alliierten sind der Ansicht, daß Deutschland seine Beraub
Wörtlichkeit weder zurückwcisen noch einen Ausweg durch Schäftung
von Krisen suchen könne. Daher fordein die Alliierten die denische
Regierung auf, die Protokolle t» Straf, treten zu lassen und sic
Ratifikationen des Friedeneverirages zu unterzeichnen.

Locd Robert Cecrl über den Völkerbund.
London.  Lord Robert Cecrl hat einen Feldzug für den

Völkerbund begonnen. Er hat in Liverpool verschiedene Reden ge¬
halten, in denen er ansführte, es fei zu bedeute-», daß Deutschland
uns Oesterreich noch immer nicht als Mitglieder a den Völkerbund
ausgenommen worden seien. Zwar tadle er, vielleicht noch stärker
als jemand anders, die Haltung Deutschlands uno Oesterreichs bei

kämpfte wer nie, alle Schwierigkeiten feien noch nicht überwunden.
De»,ich.and glaube, daß es aus om  Schwierigkeitenmit Amerika
Borte- ? ziehen könne.

irbeitsamsten und geisteskrästigsten
und daß es unmöglich sein werde, die politische und wirtschaftliche
Krise aus der Welt zu schaffen, ohne daß alle Böller daran mit¬
wirkten. Außerdem glaube er, dag Deutschland und Oesterreich als
Mitglieder des Völkerbundes weniger gefährlich feien, als wenn
inan s,e draußen lasse.

Marlohprozef;.
mz Berlin,  8 . Dezember. Oberst Reinhardt erklärte, daß

er am 10. und 11. März keine Ahnung gehabt hatte, was von den
Matrosen in der französischen Straße eigentlich geplant war.
Hätte er geahnt, daß ein Löhnungsappell stattfinden sollte, hätte
er solche Befehle nicht gegeben. Diese tatsächliche Verkettung von
Umständen sei nicht vorzusehen gewesen. Sodann trat er den
ehrenrührigen Vorwürfen gegen Hauptmann von Kessel entgegen,
der sich stets tapfer, tüchtig und fleißig gezeigt und ihn und d e Re¬
gierung wesentlich unterstützt habe. Kessels anständige Gesinnung
zeige sich in seiner Weigerung, zu verraten, wer ihn veranlaßt
habe, Marlohs Flucht zn bewerkstelligen. Auf Fragen weigerte
sich Kessel abermals, darüber Auskunft zu geben. Er erklärt ans
eine weiters Frage, mit Noske und Ebert keinerlei Verbindung ge¬
habt zu haben.

mz Berlin,  8 . Dezember. Im Marlohvrozeß führte der An¬
klagevertreter ans : Es bedurfte erst des zermüibcnden Einflusses
deS schrecklichen Krieges, »nt solche Borgänge überhaupt möglich zn
machen. Ich bin zu der Uebcrzenautia gc>ommen: Die Erschießung
war ungesetzlich! Zn einem Falle liegt Verdacht vor, daß der Er¬
schossene ein Plünderer war und auch llntcrschlagnngcn von Kaffen-
neldern verübt hat. Die meinen waren ehrliche und anständige
Menschen An der traurigen Entwicklung der Dinge und den trau¬
rigen Folgen hat das nnheiivoNe Rebencinandcrarbeiien der Behör¬
den mir Schuld. Der damalige Apparat versaaie vollkommen und
litt Schifft" uch. Möchte dos deutsche Volk ans diesem Prozeß 1er-

- . . . . . . . . . * f- nneu! Ich stt»e hier fest, daß die Leute, die erschoss.» wurden, u„
schuldig cischosscn wurden. Biele Angehörige der Ettchossenen ii, d
mit der Bitte an mich hcranaetreten,^ sie zu e»schädigen. Das
scheint niir die nioral sehe Pflicht des Staates. _Nun zn der Frage:
Wer ist der Schuldige? Murloh selbst bestreitet, rechtswidrig ge¬
handelt zu haben; er beruft sich auf Befehle oder vielmehr Weisun¬
gen der Zeugen Schröder und Welnucier. Ein Befehl ist überhaupt
nicht ergangen, sonder» nur BeÄ>aliungsm»ßreaetn für Mattnh
ich neige zn der A>sicht, daß Hauptmann Kessel nur de» Befehl

Uberbrniae» lassen wollte, energisch, ohne Schlappheit und Weichlie,/
zigkeit vorzugchrn. Oberst Re,»Hardt hat sich in keiner Weise straf
ar gemacht. Er hat nur scharfe BerhatilingSmaßregeln gegeben.

Der Anklaucoerlretcr legte dann des weil-reu dar. daß Mnkloli
'ffenbar die llcbcrleaung, nidit aber das Bew»ßlsei» der Rechts
»idrigkeit gefehlt habe, und daß dem Angctlagtcn initdernde Um¬
stände znaebi'’of werden Iiidßleil.

mz Berlin.  8 . Dezember. Im Marlohprozeß  be¬
antragte der Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Dr. Meyer gegen
den Angeklagten Oberleutnant Marlah wegen Totschlags, unerlaub¬
ter Entfernung und Urkundenfälschung eine Gesamtstrafe von drei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis, von denen.zwei Monate
durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt angesehen wer¬
den sollen.

Klslm MMlungm.
mz Berlin, 8. Dezember. Wie die „Denticf)» Allgemeine Zeitung"

neibet, eiläßi das Zcmialkomstee für d>e wieeeruuinahme der inler-
a'ionale-' veziehung-n t» 8 >n em-ni Aufruf zur Sammlung von
v-ihnochtsaodeli füe di- Url rLgksa>g nrn 3ll dem Aufruf be>ßt
s : B-daueiltckerwrijs sj d d r Kriegsgefangenen der Zentialmächie
och Dpfer unbrschretb iche L-ideu zurütza-halten in Z>ankieich,
" >ech-mtonü uiiv Serbien unaezäl,!! die e.nvllttit, die fett 5 ) ah>>n

i-i Sibirien v-rkvmm-n. 3n der Ubsicht, jenen Unglück ichn e n
Zeichen von Teilnahmef iv ihr <rnujamvs Geschick, dem sie unt r̂.
»orsen sind, zulloni»enziil ssen und ihnen z» brw Isen daß an jenem
reierstchen Tage unsere Gedinheu sie mehr denn je umgeben. ria,ltN
wir d>r! n mu'rtK nn a"t Tde »linnt-n

Berlin. D-r bekannte konservative Führ r Graf Westarp teilt,
der .Kreuzjeitung" mit, daß er auf seinen Antrag yin aus dem
Staatedienn arsgefchieden ist. Er wird ftme ganze Kraft in Zu¬
tuns. der politischen Arbeit widmen.

NizLübeck, 8. Dezember. Eine Riesenversammlung der Ange¬
stellten beschloß, auf den Forderungen d:r 75%  igen Gehaltserhöh¬
ung. der Bewilligung einer Wirtschaftsbeihilfe von 1000 bezw. 600
Mark für Derherratete, bezw. Ledige und der Verkürzung der Ar¬
beitswoche von 18 auf 45  Stunden zu bestehen. Sollten die Arbeit¬
geber den entsprechenden neuen Tarifvertrag nicht genehmigen, so
soll chon am 13. Dezember allgemein in den Streik eingetreten
werdm

Unter der Ueberschrift „Was  erfordert die Gerechtigkeit?"
bringt das Regierungsorgan, die „Karlsr. Ztg.", an der Spitze
ihrer Freitagsnummer einen Artikel, in welchem ausgeführt wird,
daß alle Kreise des Volkes erkennen müßten, daß es der Reichs¬
regierung und den Landesregierungentrotz aller furchtbaren, bis¬
her in der Weltgeschichte unerhörten Schwierigkeiten gelungen sei,
Reich und Volk von dem völligen Untergang zu bewahren, Ruhe
und Ordnung im Innern wieder herzustellen und verheißungsvolle
Fundamente für die Zukunft zu legen. Das sind Tatsachen, so
heißt es in dem Artikel des amtlichen Organs weiter, die vollg
zweifelssret feststehen, die jedem aufmerksamen und gerechten Be¬
obachter in die Augen springen sollten. Im Anschluß an diese Aus¬
führungen wendet sich der Artikel an die Rechtsparteien und an
die äußerste Linke mit der Aufforderung zur Mitarbeit, auch dort,
wo andere politische Grundanschauungen herrschen.

mz Königsberg. 8. Dezember. In einer Masjenversammiung
Königsberger Bürger zur Werbung für die Einwohnerwehr ist ein¬
stimmig eine Entschließung angenommen worden, in der angesichts
der drohenden Gefahr d's Bolschewismus die schärfste Verwahrung
gegen die in der Entenienot- geforderte Sluflösunq der Einwohner¬
wehr eingelegt und die Reichsregierung dringend um ausreichenden
Schutz für das Heimatland er ucht wird Fwner wird darin die Na¬
tionalversammlung aufgefordert, bei der Reichsregierung mit aller
Schärfe dahinzuwirks». daß dtt Einwahnorwehr nicht aukaeläkf wird.

Prag. In der Nähe von Olmütz ist ein riesiges Militärlager
für 30 000 Mann errichtet worden. In den Dörfern sind 10 000
Soldaten untergebracht. Olmütz ist damit das milftäristhe Zen¬
trum der Tfchecho-Slowakischen Republik. „

mz Befiellatn, 8. Dezember. Laut .,Nieuwe Rotterdamsche
(£oi,"' :'i erklärte Lloyd George in seiner in Monck'ester gehnllrnen
R :d' in d-r er vor einem vorzeitig.r. WiederuUsteben des Pariei¬

Aus Stsdst kreis Md liAgrountz.
Hochheimer LLkük-irnchnchten.

Hcchhe'mr. Somüag, den 11. Dezember, findet im „Kaiserhof"'
abermals ein Rheinischer Künstler-Gastspielckbendmit vollständig
neuem Programm steckt. Außer neuen Liedern, Tanzduetlen aus
Operetten und humoristischen Vorträgen gelangt d.esmal das hei¬
tere Lustspiel„O diese Dienstboten" zur Ausführung. Wie man
uns mitteilt, wird mit diesem Unterhaltungsabend etwas Erst¬
klassiges für Hochheim geboten. Die Künstler dürften sich nach ihrem
ersten Gastspiele mit ihren großstädtischen Darbietungen aufs
wärmste empfohlen haben. Für die 5iinder findet nachmittags
3 Uhr eine Weihnachtsvorstellung statt und gelangt diesmal das
lustige Zanbcrmärchen„Wahrheitsmündchen und .Lügenmäulchen"
zur Aufführung, und es wird diesmal tüchtig zu lachen geben.

* Postalisches.  Es ist beobachtet worden, daz E.npiangcr
post lagernder Pakete  mit dieser Art von Postempfang
Mißbrauch treiben.  Sie holen die Pakete innerhalb der
durch die Postordnung zugelassenen Lagerfristen ab oder lassen sie
liegen, je nachdem wie es ihnen paßt. ' So nutzen sie einen mehr
oder weniger großen Teil der Lagersrist aus, um nicht einen
eigenen Aufbewahrungsraum unterhalten zu brauchen. Es scheinen
sich unter diesen Postabholern auch solche zu befinden, die die Post-
packkanimer als sicheres Versteck für Schmugglermarenbenutzen.
Der Postlogernng liegt die Absicht zu Grunde, ortsabwesenden Per¬
sonen die Mäglichkeit des Postempfangs zu sichern oder anders
ausgedrückt, diesen Personen den Lagerraum bei der Post innerhalb
der zulässigen Lzöchstzeit so lange zur Berfügung zu stellen, bis die
Postabholvng möglich ist. Ortsanwesende Personen sind, obwohl
sie die Postsachen im Wege der gewöhnlichen Abholung oder durch
Bestellung beziehen können, von der Benutzung der Postlagerung
zwar nicht ausgeschlossen.. Aber auch für sie gilt die Regel, daß sie
die Einrichtung nicht über das nötige Maß hinaus ausnutzen
dürfen. Um den Mißbräuchen zu steuern, sind die Postanstalien an¬
gewiesen wvlden, voin 1. Dezember ab eine ungebührliche Lage¬
rung nicht mehr zu gestatten. An dem jedermann zustehenden post¬
ordnungsmäßigen Rechte, Nachnähmevakete erst am'7. und anders
Pakete erst am 14. Tage nach dem Eingang abholsn zu brauchen,
wird nichts geändert. Wer aber innerhalb der 7 oder 14 Tage sich
zur Abholung einfindet, hat alle für ihn lagernden Sendungen ohne
Nachnahme ir. Empfang zu nehmen. Bei Nachnahmepaketen bleibt
dem Empfänger die 7tägige Lagerfrist gewahrt. Lehnt er die
Empfangnahme eines Teiles ab Io ist dieser Teil als verweigert
zn behandeln. Eine gewisse Nachsicht soll solchen Empfängern
gegenüber geübt werden, denen die Postlagerung ein notwendiges
Mit-el für ihren Erwerb ist, z B. Hausierern, wenn es sich offen»
sichtlich nicht um Schmngglermaren handelt. Diese Verfiigung tritt
mit dem 1. Dezember in Kraft.

* Pakete nach dem von den Polen besetzten,
östlich der Eisenbahn Oderberg-Iablunkau gelegenen Teil von
Oeste'rreichisch-Schlesicn werden von den Postanstalten wieder an¬
genommen
viebrich.

* Der Rheinwosserstand  ist weiter gestiegen und be¬
trägt heute nach dem hiesigen Pegel 2.70 Meter.

* Einen Unfug,  der leicht größere Folgen hätte habe» kön¬
nen, verübten zwei 14jährige Arbeiter im Stadit ?il Wäldftrgße.
Tie Beiden zündeten je «in größeres Stück Zelluloid an und warfen
die trennenden Stücke gegen ein Gebäude der Infanterie Kaserne.
Da in dieser Halle Pferde untergestellt sind, hätte ein größerer
Brand cnlstehen können, falls ein brennendes Stück etwa in den
Ra»'« aefalll'n wäre. D'e beiden Täter kan-en zur Anzeige.

* Vorsicht mit Kerzen.  Ein hiesiger Kaufmann kam in
seiner Wohnung mit einer brennenden Kerze einem Tüllfenstervor-
hang zu nahe sodaß letzterer verbrannte. Der Geschädigt selbst
hatte so viel Geistesgegenwart, das Feuer selbst schnell zn löschen.

Wierdad n. Oe 5-yivest.r ttj,,a 13erucr, »>lche als Seuchen
shwener durh Iieck yphu- iore Stimm- verlor und mehr-ach oueqe
Zeichner ist, wurde fäc auße-a-wöhnlich heroorrag - de Leffiunge» im
§eid das Lise' ne Kren, am schwarz,Meißen IZ mäe verlievrn

wc Die Sönre-Attentate auf Damen mehren sich in nnheiin-
iicher Weise. Die ani vergangenen Sonntag bei der Polizei zur
Anzeige gelangten Fälle haben sich auf 6 erhöht. Der bei ih>'cn
nngerichteie Schaden an Kleidern beläuft sich auf rund 7500 Mark.
Die Säure dringt meist durch die Ueberkleider durch. In einem
Folie erliit eine Dame dabei auch Brandwunden an dm Beinen. —
Montag abend wurde an der Ecke der Adolf- und Albrechtstraße
der Schneider Fr . Kister von einem Auto überfahren und schwer an
Kops und Beinen verletzt. — Aus einer Billa an der Theodoren-
straße wurden Silbersachen von -ehr erheblichem Werte gestohlen. —
Von der Straße weg gestohlen wurden wieder eine Anzahl Fahr¬
räder und ein Motorrad — In den, städti chen Elektrizitätswerk
wurde ein Treibriemen von 8 Meter Länge und 10,9 Zentimeter
Breite »estohten. — Von einer Rolle weg gestohlen wurde eine Kiste
mit S -'is" im W°rte von 300 Mark

Höchst-Sindlingen. Das große Siedelungsprojekt in der Nähe
unseres Bahnhofes stand im Höchster Stadtparlamcnt erneut zur
Beratung. Infclge der enormen Ueberteuerung, die dieses Millio¬
nenprojekt beinahe unausführbar macht, schlug der Magistrat vor,
statt der für diesen Winter im Ban vorgesehenen 100 Häuser nur
80 zn errichten. Die Stodiverordnetcn stimmten diesem Antrag zu.
Bei dieser Gelegenheit gab der Leiter des Wohnungsamtes be¬
kannt, daß zurzeit rund 150 Wohnungen fehlen. 80 könnten even¬
tuell durch Zwangseinmiciungbeschafft, werden.

Frankfurt. Der Nachfolger von Exzellenz Spahn aus dem
Posten des Frankfurter Oberlondesgerichispräsidenten, Hermann
Schwartz, ist im Älter von 63 Jahren gestorben.

mz In ä-r Abteil, »a d ' itcociforuunq bes städtischen Cebens»
mftteiamtes sind rieäge Oiebstähle von Vrotimn'en durch die 5Inge-
itniiten eimit'elt worden. Dm Ijnuptbieb, d->r Kotl'roU.ur Wilhelm
8»ich. hat täglich bis zu 800 Stuck cntw-nbet oder durch die Schal-
irrbeamt'nnen. die er deouftichiiaen ioiiie a»s den von de" ®o[l<
mirien abgegebenenK’rtmb stände» entneimi-n lassen Die a stoh-
lenen Karten verkoufie bu'ch für 50 Pfennig das S'ück. Die Diel»
iiähle reichtenb'S zum Mai dieses "Zoh es z»ruck Durch sie ist di«
Stadt um un -ezäblie tauiende Kilo Drot und Mehl geick ädiai war»
len Den L' lös NUSd ese- Kari' N hat Dusch mit leinen Helfers¬
helfern etwa 10 Angestellten des Lebensmit eiamtes, in IDei-.kne pen
verjub !t.

Bad Sodcn. Hier stürzte die Scheune der Landwirte Gebr.
Schaar zusammen, wobei mehrere Kühe getötet wurden. Der
Einsturz ist darauf zurückzusühren, daß d'e Balken des alten Ge-
bäudes die auf dem Schetnienboden verborgen ausgc'stapelten 30
Zentner Kariosfeln nicht zu tragen oerniochtcn.

2Na>np Am 8. -Dezember war ein Jahr ,verflossen, daß Mainz
von den Franzosen besetzt wurde. Die ersten sranzösischen Uni¬
formen sah man Sonntags im „Holländischen Hof", woselbst eine
größere Anzahl von höheren Offizieren abgesticgen waren, die in
Autos nach Mainz gekommen waren. In dem genannten Hotel
wurden die ersten Dispositionen für die Besatzung getroffen. Am
Montag, den 9. Dezember, traf mittags 12.45 Uhr der erste Trup¬
pentransport, vön Bingen konimend, auf dem Hauptbahnhofe ein.
Es war ein fast nicht endenwollender Zug von etwa 1000 Mann
des 154: Infanterie-Regiments. Diese Truppen zogen mit klingen¬
dem Spiele durch die Stadt zur Clijabcthkaserne. Nachmittags
kamen Radfohrerabteilungcn und Panzerautos mit Maschinen¬
gewehren, die am Gouvernement Aufstellung nahmen. Auf dem
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linksrheinische Drückenkopse der Straßenbrücke hielten frcnrzS-
fit* e Posten die Wache. Auf der Kasteler Seite standen Posten
der Bürgerwehr . Am Dienstag , den 1V.' Dezember, war nach¬
mittags große Truppenparade am Rhein , die Oberst Eoybet ab-
nahm Von diesem Tage ab wurden für die französischenOff.ziere
Privatquartiere in Anspruch genommen.

Mrmz. Die Einwohnerzahl von Mainz betrug nack der BolkL-
-Pstuna am 8 Oktober >919: I0 -<4I9 , die Zahl der m Mnmz vcr-
sorg,.n,zSbercck>tigtcn Personen^lW 177 Bor dem K.v-ge O. «ult

4 Hane Mainz nach der F-ortschrribaug des Statistischen Anitts
(eii.sdl . der fiii cvcn Garnison von .twa 8772 Pe ' som»! eme 8^
vitt,rann von rund 122in l) Pe>sou>n. Im Anege sind lt . Cm
tclgun >im Stcrhereaisler 2350 Mainzer an ihren Be,mundungen
o)er Gifiniifuii icit cjcUbibcii .

- Die Firma Ben .be, Mölnfiab -iß ist. nne vertan et von
Herrn einkon>rnissioii ör Frisch ^ ppenl eim, kauf! ch crwmlen wor

^ "' rna 'm . Die am 1. Mai 1917 ausgegebenen Notgeldscheine
über SO Pfa . sind bis 31. Dezember 1919 gültig. Sie sind als Zah¬
lungsmittel ' nur bis zu diesem Datum verwendbar mnd werden von
stiz! an bei der Stadirasse , Stadwnerhofstr ., eingelost. Durchlochte
Scheine sind ungültig . Die 50-Pfennig -Scheine vom 1. November
1918 gelten noch b's auf weiteres . r „ , , ,

— Aus Rhe nhesten. Die umfangreichen Arbeiten zur Herbei-
lckaffung von Kartoffeln im gesamten Gebiet des Kommunnawerb.
Mainz nähern sich ihrem Ende. An rund 100 000 Zentner durften
wohl insoesam: aufgebracht worden sein. Im allgemeinen wickelte
sich das Geschäft ruhig ab. In einzelnen Fällen setzte man der
Arbeit der Kommission allerdings auch allerlei schlaue Maßnahmen
und selbst offenen 'Widerstand entgegen. Wo ein Versteck gar zu
rasch entdeckt wurde , vermutete der Besitzer nicht selten eine bös¬
willige Denunziation und quittierte dies dann oft mit gleichem
Verrat . Doch alle diese Fälle mehr oder weniger großer Schwie-
ricifeitcn wurden von den Kommissionen nicfjt allzu tragisch genom¬
men. Wo man aber ein Schiebernest für Kartoffeln entdeckte, da
ging man mit Recht mit voller Rücksichtslosigkeit vor.

— R erstein. Ein aufsehenerregender Diebstahls wurde des
nachts auf einem hier vor Anker liegenden Kohlenschiff versucht.
Der Dieb wollte sich eben über die Kohlen hermachen, als ihm der
darauf übernachtende Schiffer entgegentrat . Kurz mitschtossen er-
ari .f der Dieb eine eiserne Stange und schlug den Schisser nieder,
worauf er floh. Schwer verletzt wurde der Schisser nach dem
Mainzer Krankenhaus verbracht. Die Sache dürste für die ganze
Gemeinde von schwerwiegenden Folgen sein, denn der Vorfall
wurde durch die Firma , bei der der schwer verletzte Schiffer be¬
dienstet ist, der französischen Behörde gemeldet, und diese ersucht,
Nierstein, wegen der Unsicherheit am Platze wieder eine Besatzung

zu Leben. Meldung, daß der bei einem Uebcrfall durch
drei junge Burschen schwer verletzte Volontär der Landwirtschaft
Johann Grohe von hier ini Krankenhaus zu Mainz an den riolgen
der brutalen Mißhandlung gestorben" sei, bestätigt sich glücklicher¬
weise nicht. Cs steht vielmehr zu hoffen, daß Grohe mit dem
Leben davonkommt, obwohl die. Verletzungen am schade! sehr
schwer sind. _ _ _ _ _ _____ __ _____

BerÜtr 9 Dezember. Wie wir hären, findet die. für heute nach¬
mittag 1 Uhr angesetzte Kundgebung der Nattonalversammiung gegen
die öurüAha 'tuug d.-r deufichen Kriegsgefangenen nicht stattz da
zastichen die erwartete Uo>e aus Paos eingetrost en ist, das Beichs-
aabm -tt a»er noch keine Stellun; dazu genommen hat.

mz Berlin . 9. Dezember Die Zeichnungen auf die
Sparprämienanleihe  gehen in den letzten Tagen stare
vor sich, was auf die Kundgebung am 7. Dezember >m Reichstage
zurückzuführen sein durfte. Das Zeichnungsergebnis kann erst
in einigen Tagen , voraussichtlich Ende der Woche, bekanntgegeben
werden, da die Zahl der Zeichner infolge des Charakters der An¬
leihe eine überaus große und verhältnismäßig größere fern uurd,
als die Zeichnerzahl bei den verflossenen Kriegsanleihen . Durch
die enorme Zeichnerzahl ist die Sicherheit und em günstiger Kurs
gewährleistet. .

mz Berlin . 9. Dezember. Die Reichszeittralstelle für Kriegs-
und Zivilgefangene teilt mit : Der Heimtransport der deutschen

.Kriegsgefangenen aus Japan  erfolgt m 4 ■bampfsm,
von denen drei Ende Dezember direkt durch den Indischen Ozean
nach Deutschland fahren , während der vierte Dampfer Mitte
Januar über Tsingtau nach Deutschland geht. Mit den vier Damp¬
fern sollen alle in Japan weilenden deutschen Kriegsgefangenen
[n Me Heimat befördert werden . Der im Januar abgehende letzte
Transport wird gleichzeitig die Famu .en der Kriegsgefangenen
heimjchaffeu.

dz Berlin , 9. Dezember. Wie wir hören, tritt der Ausschuß für
auswärtige Angelegenheiten morgen zusammen, um sich mit der
neuen Rote der Entente zu befassen.

Mulchen, 0. Dezember. Oer frühere bayrische Kronprinz stupp-
recht hat an den Präsidenten des baverqcheu Landeshllfsver.ms
vom Boten' Kreuz Staatsmim 't. r a V. Bitter v vrettrerch em
den gerinnet, in dem er angesichts der Zurückbaliung der Deutschen
Gefangenen und der damit ini Zusammenhang aekruck,«,, chrage der
Auslieferung deutscher Person! chkei cn wegen Vergehens geg n
Kriegsgej ge, sich bereit erklärt , wem, die Alliierten seine Ausliefe¬
rung fordern sollten, d esem Verlangen 5olge zu leisten nicht m An-
eikennnng eines ihnen zustehende» Bechtes, sondern rn Erfüllung
einer Pflicht seinem Volke gegenüber.

dz Paris , 9. Dezember. Die amerikanischen Delegierten bei der
Friedenskonferenz haben Paris Dienstag abend verlassen.

mz Barts , 9. Dezember. Das „Petit Journal « meldet, daß
fllemenceau  morgen nach London  reisen wird, wo er mii
Lloyd George  und mehren anderen Ministern ZUsv mm en¬
trisst  Das Blatt bemerkt dazu, es fei seibstoerstündlich, daß die
Bedeutung der gegenwärtige» wirlschaftlicben (fragen . Beratungen
unie - den Thess der beiden Regierungen notwendig machten, die zum
Anschluß von Uebereinkommen inbezug auf die poli .ik der beiden
Länder sühren würden. „ ,

mz Parts , 9 Dezember. Bach ' dem „Petit Pärchen soll «wer
d r Sine der Vizepräsidentschaftin d>r Kammer dex Deputierten für
Elsatz-Loihnngen reserviert werden. Für den Sitz ist Abbä Ivetterle
ause,sehen

mz London. 9. Dezember. (Reuter .) Im Unterhause sagte
Bonar Law  in Beantwortung einer Anfrage, die gegenwärtige

Buntes Allerlei.
(Idar. Die Sammlung für dn Kriegshinterbliebenen erbrachie

hi -r du anylntiche Summe von 42 4 .-3 Rmr'
Saar , -äcken. Das hiesige Sonoero -richr tVo'ksgericht) zur Be-

kämi'fln'g lvs Auchers verurteilte die Witwe Etise Franz aus
E -'-0' iUi.u zu der Mindeststrafe von einem Jahre Zuchthaus wegen
gewe-i' - mrstigiii Schleichhandels mit Lurtter nnd anderen Gegen-
nand ' i' oer ivglichen Bedarfs . .

5' ll seld In den hiesigen L: f)t;jieliljeatcm werven auf An
orou'.mu d>-r belgischen BesetzunAsoeya. de» Filme militärische' Ar!

Mi Sr .kllian eingeschoben. Das Avollo-L'chrlpiellheater rst mm
duuh Bm s. uung der Besetzungsbe>ö we für ach. Tage gech' loncn
worden w»:l das Publikum wäh-end der Borfuhrung eines solchen
bela.i t m Fums nicht die erfordern he Ruhe und Wurde gezeigt hat.

Amiflü In Anderschwarfen marde das chlMsahrige -uonuin
Falls oflmbelt , der Dienstknecht Peters erichossen und dos Haus
aasa -a' 'aider : die vier maskierten Täler sind enlkommen. Aus d.e
Eru ' ti ana delsetben ist eine Belohn tag von 509« Mark ausgeiegl.

Baris D.e Crkaiierin Eugenie ist, von London kommend, m
m„rtä t i uetroffen Die 83jährigs will einen Augenarzt besuchen

Koblenz. In letzter Zeit nimmt die systemat.sche Beraubung
von Rbeinschilfen während der Nacht zu. Kürzlich ist hier em Fall
vorqekomwen, daß einige junge Leute aus Lahnstein an em vor
Anker liegendes Sch'fl mit emem Kahn fuhren und eme Ladung
Kotzten über Nacht stahlen. Aehnliche Vorkommnisse ereigneten
sich täalick nur daß es sich um noch wertvollere Sachen handelt.

Sfliimern (Hiinsr .). Wegen des Mangels an Arbeitskra,ten
kannten aus hiesiger Domäne die Kariossetn noch nicht geerntet
werden Daher wurde setzt hier bekannt gemacht, daß ,eder-
mann nach vorheriger Anmeldung, sich Kartosseln graben könne,
nur sollte die - älste der ausgemachten Menge der Domäne ver¬
bleiben. 5) .er wäre Beschäftigung für Arbeitslose. ^ .

Hebet das Schicksal des Berliner Schlosses ist eme Emigung
im Sckoße der preußischen Negierung erfolgt. Das Schloß gilt
als Kunstdenkmal allerersten Ranges , das durch seine Innenaus¬
stattung und Architektur ein unvergleichliches Bild der deutschen
Kunst in ihren besten Zeiten von Schlüter bis Schadow ist. Der
Staat hat die Verpflichtung, dieses Kunstwerk zu erhalten und
will cs als Schloßmuseum ausbauen und der Allgemeinheit zur
Besichtigung zugänglich machen. Eine Benützung des Schlosses zu
Wobn- und Verwottungszwecken hat d'.e Regierung abgelehnt.

^Karlsruhe. Ein Student der Chemie stellte am Sonntag Zn
seiner Wohnung aus Methyl Likör her und trank ihn mit einem
freunde in größerer Menge . Beide erkrankten daran und ersterer
itt am Dienstag an der Vergiftung gestorben. Der Freund befin¬
det sich auf dem Wege der Besserung. — In der letzten Zelt wur¬
den zu nächtlicher Stunde an die Schausenster der Geschäfte Zettel
vnoeklebt in denen ausgefordert war , nicht bei Juden zu kaufen.
Neiner der letzten Nächte ist ein solcher Zettelkleber auf frischer
Tat ertappt worden . Es soll sich um eine» Leutnant der Reserve
nainens Stoy handeln.

deutsche Verfassung bestimme, daß der deutsche Staat eine RexubN
sei. Eine 'Wiedereinsetzung der Hohenzollern sei deshalb ausge¬
schlossen. Falls aber nach der Ratifikattön des Fr '.edensver-.rages
das deutchfs Volk feine Verfassung ändern wolle, so müsse die Hal¬
tung der britischen Regierung im Einvernehmen mit den Berbunüä-
len Großbritanniens erwogen werden. , ^

y, B . rlm, 10. Dezember. (Morgenblatter .) In der „Kreuz¬
zeitung" wird ausgeführt , daß die Erfüllung des Friedensoer -.rages
selbst bei dem allerbesten Willen bei Hintansetzung aller Lcbens-
interessen Deutschlands ausgejchlofsenist. Mit der Unterschrift unter
das Zusatzprotokoll wird kein erträglicher Zustand geschaffen, son¬
dern die letzte Hossnung auf eine menschenwürdige Existenz Deutsch-

lands^ b-grubem . ^ ^ mber. „Corriere d'Jtalia " sagt, daß in Be¬
zug aus die Frage von Fiume eine Lösung unmittelbar bevor, .: ye.

Zur Vvrsteschichre des Klixges.
Die Kautskh-Aiten.

mz Berlin.  9 . Dezember. Die deutsche Regierung veröffent¬
licht die gesamten deutschen Akten de s A u s w a r t >g e u
Amtes über den Ausbr . uch des Krieges.  Rachoem
Karl Kautsky in den Frühtagen der Revolution mit der S .mk.rr.g
und Zu .ammenstellung der Dokumente begonnen und mrt u
Mitarbeitern im Laufe einiger Monate vollendet hat, o . -.,uioe-
reituna für den Druck in Zusammenarbeit mit den Herren v.
Mar Montgelas und Prof . Walter Schütting beendet worden. Die
Publikalion unterscheidet sich von den bisherigen Farbbnchern aucr
Art durch ihren Umfang sowie vor allem durch den Gc.jt, aus dem
sie entstanden ist. Sie ist nicht eine Rechtfertigung der eigenen Re- ,
gieiunq um jeden Preis , wie die meisten Forbbücher . sondern eine
umiassende Herausgabe aller Aktenstücke, welche für die letzte Phase
der Vorgeschichte des Krieges von Bedeutung sind, um dem einzigen
Zweck, der Wahrheit zu dienen. Jedes Dokument ist darin vollstan-
d'q abgedruckt, ohne Auslassungen, Zusatz oder Veränderungen.
Zum ersten Mal sind in den offiziellen Aktenverossentlichuiigennicht
nur die eiidgiltigen Fassungen gegeben, sondern auch die Entwürfe
und alle Bemerkungen und Notizen darauf , selbst wenn sie nichts
weiter sind, als der Ausdruck von Augeubtickseindrücken. und o.-ne
Einfluß auf den Gang der Entwickelungen. Bon einem Kommen mr
ist völlig abae ehen worden . Die Derössentlichung ist der stärk,re
Ausdruck des guten und reinen Willens des verantwortlichen neuen

"Deutschland, das seinen Anteil an der V.-rantwortlichkeit im Kriege
nicht verschleiern will, aber auch immer wieder seine Stmune er¬
heben muß gegen die Begründung des Versailler Friedens , Deut,ch-
Mnd lei der alleinige Schutdige. Die Kriegsursachen sind nicht rn
M-n letztm Monaten vor Kriegsausbruch entstanden. Die Regierung
wird daher auch alle wichtigen in ihrem Besitz besindllchen Beweis¬
stück aus der weiteren B'orgeschichis des Krieges verbffentlichen.
Aber -rotz allem Bemühen ist durch die deutsche Pubtikatiou «in vol¬
les Eiksnr .ms nicht erreichbar. Sie kann erst gewonnen werden,
w nn auch die Archive der anderen Länder geöffnet sein werden.
Erst dann wird eine völlige Erkenntnis erfnl-jen. Rur der tat¬
kräftige Zusammenschluß der (Aiiigewillten und Aufrichtigen in ollen
Ländern kann die Weltordnung der Zukunft auf Wahrheit und Ge¬
rechtigkeit gründen.

Willkommene Geschenke für Damen
finden Sie in giöfiler Auswahl und Preiswü:d gkett an unseren Lägern

Zacken-KIejdrr
piüsch-Keutel

Seidene Kleider
SamtMäüirl

Wollene Kleider
Asirachair-Mäntel

Musch-Wäntel
Schwarze Mantel
peiMagen

KlÄer-Mnei
Pelz-Mäntel
Pelz-Müffe

Sri)en-Pl«fen
Wollene Slisei

ilaterröcke
Morgenkleider

Slrlck-Zalken
Slriü-Slusen

Neueste Nachrichten.
mz Darmitadt , 9. Dezember Oie hessische volksbamnter nahm

' der heutigen Sch-nhabjiiminilng den von der Regierung vorgeleg-
"N Enlwuit der e'-dgili 'gen veisojfung für den volksjtaa » H-ffen
nit den Stimmen der Me rheit Parteien an. Aus Grund dieser ver-
'ujjilng sind-t die regelmäßige Beuwahl der Volkskammer IM tlo-
>cirt+*v HPt flott. . .

nn Köln, 9. Dezember. Die Postaushelser nehmen morgen me
Arbeit' im Scheck-, Post - und Fernsprechamt wieder aus. Es >fl
lr.tjcu eine 2üprozemige Lohnerhöhung und eine Beschafsiinĝ vel-
hilfe für solche Beamte zugesichert worden, die über drei Monate >m

Stuttgart , 9. Dezember. Der „Schwäbische Merkur " hört,
datz in Sachen der Herausgabe des dritten Bandes von „Bis-
warcks Gedanken und Erinnerungen ", gegen die bekanntlich die Ber-
treter des Kaisers beim Landgericht Stuttgart Eiufvruch ^erhoben
baden Bergleichsverhandlüngen zwischen den Parteien cingeleitet
wurden , die ans eine glückliche Lösung schließen lassen.

m, Berlin 9 Dejcmbec. . Bei der zweiten Lesung des Umsatz-
fteueraeietzS i n Sieuu ousschutz der Naüvnulversammlung wurde d.r
S-euerfar, fü L rus '-esieue-ung auf 15  Prozent gegenüber 10 Prozent
in der «e^ e' UNgsovrla.e festgesetzt

MS Berlui 9. Dezember. Der Pressechef der Reichsreaierung
M 'irstrrialdirektor Rauscher stellte gestern abend in einem Vortrag
feit daß d-e Politik der Entente überwiegend Anattpolilir sei. Er
aate - Wir können die als Entschädigung für d-e vernichteten Sch's.e
von Smva Flow verlangten Vagg .r , Docks u-w -ncht liefern, wenn
wtt uns wirtschaftlich nicht -.ndgilttg ruinieren wollen. ,
" ^ ms Berlin 9 Dezember. Wie eide Berliner Korrespondenz
«rfäbrt steht in dem Versagen gegen Helsserich  wegen Be-
leid i g u n g Erzbergerr  di « Erhebung der öffentlichen
Anklage  bevor.

Kei-rrsioffe
Seidenstoffe

Vlllsenstvffe
Mantelstoffe

Kostümstoffe
Saumwollstoffe
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Dis Adoptivtochter.
Drtfftmü'SKoroajj vor» t ), Lvurth » - Wahl » r.

(23. Nonfttzung ) (Nachdruck verbeten .)
Hab ich'-; nicht gesagt, daß ihr große Augen machen würdet?

Nein , es ist Nein Scherz. Setzt euch wieder und laßt euch erzählen.
Erinnert ihr euch, gehört zu haben, daß Frau Stembrecht eigentlich
gar nicht Steinbrecht heißt?

Mir ist, als hätte ich im Regiment etwas Romantisches gehört
von einer unglücklichenEhe — und einer Scheidung — aber das
muß ja endlos lange her sein, sagte Theo.

Sie ist eine geborene Steinbrecht — aber ihr Gatte , von dem
sie sich vor fünfundzwanzig Jahren icheiden ließ, hieß — Lossen —
Heinz Lossen!

Brittas Vater ! entfuhr cs Herberts Lippsn.
Jawohl , Brittas Bater.
Der alte Herr erzählte nun ausführlich . Sowohl Herbert als

Theo lauschten atemlos und Frau Dr . Frensen hatte Gelegenheit,
aus ihren Mienen allerlei Schlüsse hu ziehen.

Zum Schluß sagt« der alte Herr:
Wie ich schon >agte, hat die junge Dame selbst noch keine Ah¬

nung, daß Frau Steinbrecht sie adoptieren und zu ihrer Erbin ein-
setzen will. Ich bitte euch deshalb, meine Mitteilungen diskret zu
behandeln . Euch wollte ich darüber nicht !m Dunkeln lassen, denn
mir scheint, Fräulein Lossen hat euch einiges Interesse eingeflößt.
Aber so lange sie arm war , habt ihr euer Interesse im Zaum hal¬
ten müssen. Jetzt ist das nicht mehr nötig . Weiter will ich nichts
sagen.

Herbert und Theo hatten diese überraschende Mitteilung sehr
verschieden aufgefaßt.

Herbert fühlte sich zunächst viel mehr beklommen als be¬
glückt.

Er sagte sich, daß er schwerlich den Mut gehabt haben würde,
sich um Britta zu bewerben, wenn er vorher gewußt hätte, was er
jetzt erfahren hatte.

Und heimlich aufatmend , dachte er : Gottlob , daß ich vorhin
schon mit Britta sprach, ehe ich das wußte.

Theo saß ganz verblüfft aus seinem Platz und dachte erregt:
Verdammt — so ein Pech! Wenn ich das geahnt, hätte ich mich

doch ganz anders zu der schönen Britta gesteltt. Da habe ich mich

schön in die Nesteln gesetzt! Ich werde es nicht leicht habep, die
Sache einzurenken. Aber immerhin — wenn man mit Trauring
und Standesantt ins Feld ziehen kann, ist die Sache bedeutend leich¬
ter . Jetzt heißt es, Herderr unschädlich zu machen. Der wird na¬
türlich auch >chleunigst nach dem Goldfisch angeln . Als edler Be¬
schützer und Lugendheld hat er einen Vorsprung vor mir . Aber
wenn auch — auf in den Kampf! Ich habe ihm ja mein Wort
gegeben, sie nicht zu belästigen — eine ernschaste Werbung steht
mir frei.

Unternehmend strich er sein Scknurrbärtch.en.
Theo wurde sehr vergnügt . Sein eminentes Selbstbewußtsein

gaukelte ihm einen leichten Sieg vor. Verstohlen beobachtete er
Herberts ernstes Gesicht. Ob er bei Britta etwa auch schon abgc-
blitzt war ? Fast sah es so aus.

Herbert dachte soeben daran , daß er ja nun eigentlich in aller
Form bei Frau Steinbrecht um Britta anhalten mußte . Er er¬
innerte sich jenes Gesprächs mit der alten Dame, als er ihr seine
Liebe zu Britta gebeichtet hatte.

Lassen Sie mir Britta noch ein Weilchen, sie ist mir teuer ge-
worden, hatte sie damals gesagt. Aber seine Liebe hatte sie gebil-
ligt. Wie gut, daß er damals schon gesprochen, sonst wäre er ihr
wohl morgen als Mitgiftjäger erschienen.

Unruhig wartete er darauf , daß Theo sich entfernen sollte. In
seiner Gegenwart wollte er Onkel und Tante von seinem Glück nicht
Mitteilung machen.

' Zum Glück hatte Theo für den Abend eine Einladung und ent¬
fernte sich bald.

Sobald Herbert mit den allen Leuten allein war , berichtete er
zunächst von feinem Avancement und dann von seiner Verlobung
mit Britta.

Das gab eine Ueberrasckung.
Frau Dr. Frensen weinte vor Freud .o, daß Herbert ein solches

Glück errungen — und zugleich vor Herzeleid, daß Theo nicht eben¬
falls so glücklich sein konnte.

Sie sprach das auch aus.
Ihr Gatte lachte und schüttelte Herbert vor Freude an den

Schultern.
Alle beide können das Prachtmödel doch nicht haben ! Aber da

sich der Teufelsjunge hier nun mal mit ihr verlobt hat . wollen wir
froh sein, dag wenigstens einer sie bekommt. Sieh ihn doch nur
an, Aite — er strahlt ja vor Glück! Muß ja auch arg tief sitzen, die
Liebe, wenn unser besonnener Herbert so ieichisinnig ist, sich mit

einem armen Mädel zu verloben ! Eelt , Herbert — nun bist Du
aber doch froh, daß es so gekommen ist.

Herberl machte ein ernstes Gesichl, dann sag!« er:
Nein , es freut mich gar nicht, daß Britta Frau Steinbrechts

Erbin wird ! Aus meiner Hand jollte Britta alles empfangen, das
hielt ich für ein hohes Glück.

Den alten Herrjchastsn wurden die Augen feucht.
Hast recht, Herbert , der Jugend die Ideale . Zur Realistik

kommt man noch früh genug. Und ,chön ist es doch, daß ihr euch
gefunden habt, ehe das Geld eine Rolle spielte. Daß es aber vor¬
handen sein wird, das laß Dir nicht leid tun , mein Junge.

Es soll jedenfalls keinen Schatten auf unser Glück werfen. Ich
liebe Vrttta allein — alles andere ist Nebensache. —

Wie schade, daß Du uns das nicht vorhin schon gesagt hast,
Herbert . Nun hat es Theo nicht erfahren , sagte Frau Dr . Fren >rn
mit leisem Borwurf.

Herbert küßte sie zärtlich.
Nur ibr beiden sollt es heute wiffenl
Aber Theogehört doch zur Familie.
Gewiß, Tantchen. Aber für Theo soll es noch ein Geheimnis

bleiben — bis ich mit Frau Steinbrecht gesprochen habe.
Nun , wie Du willst. Ach, Du Herzensjunge — ich bin ganz

närrisch glücklich, daß das liebe Mädchen nun zu uns gehört. Lieb
habe ich sie, .cli sie mich zum erstenmale mit ihren schönen goldenen
Augen ansasi.

Herbert mußte zum Abendessen bleiben. Die beiden alten Leute
wollten noch allerlei von ihm hören.

Britta war am nächsten Morgen früher als sonst aufgestanden.
Die glückliche Unruhe trieb sie schon vor der verabredeten Zeit hinaus
in den Park . Mit einem raschen Blick spähte sie die Klausstraße
herauf . Sie war fast menschenleer. Aber jetzt bog oben um die
Ecke eine große, schlanke Männergestalt . Sie fühlte, daß es Herbert
war . Schnell huschte sie an das Pförichen und schloß es auf . Dann
ging sie langsam auf den verschneiten Wegen auf und ab, bis sie die
Tür leise klirren hörte. Da wandte sie sich um und ging ihrem
Glück entgegen.

Aufsirahlend sahen die beiden jungen Menschen einander sich
an . Schnell zog Herbert Brittas Arm durch den feinen und, ihn
fest an sich drückend, chgte er aufaimend:

Liebes Süßes — diese Nacht wollte kein Ende nehmen. Dank,
heißen Dank, daß Du gekommen bist.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
der (Si&M Hochheim am Main.

Einladung.
Die Mitglieder der Stadtverorüneien -Dersammlung werden

zu einer Sitzung auf _
Freitag , den 12. Dezember 1919, nachmittags um 6 Uhr,

in das Rathaus ergebenst eingekaden.
Hochheim a . M ., den 5. Dezember 1919.

Der Stadtverordneterworsteher : gez. Bachem.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe von 3 Kassenprüfungen.
2. Anrechnung der Probedienstzeit des Polizeisergeanten

Schlosser sowie eines Kriegsjahros als ruhegehaltsfähige
Dienstzeit.

3. Gesuch des Hilfsfeldhüters Jakob Keim um feste Anstellung.
4. Gesuch der Nachtwächters um Lohnerhöhung.
5. Borschlag der Licht- und Wafferwerkskommission betr.

-Kostenberechnung für Anbringung von Steckern.
6. Gesuch des. Vereins für Krüppelfürsorge um Erhöhung des

jährlichen Beitrages.
7. Verteilung ' der Zinsen des Großmannfchen Fonds.
8. Gesuch des Stadtverordneten B . I . Siegfried und Genossen

um einen amtlichen Bericht über die Stadtverordneten-
Sitzungen.

9. Vorschläge des Wahlausschusses für die Kommissionen.
10. Klage im Verwaltungsstreitverfahren des Albrecht Hummel

wegen des ablehnenden Beschlusses betreffend Stadtvcrord-
neten-Watzlen.

11. Geschenk des Herrn Alex Graeger von 2 Grundstücken zu
Bauzwecken zur Behebung der Wohnungsnot . _ _

E'.nladung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten -Versammlmrg werden

zu einer Sitzung auf
Sonntag , den 14. Dezember 1919. nachmittags um 2 Uhr.

in das Rathaus ergebenst eingeladen.
Hochheim a. M ., den 5. Dezember 1919. t

Der Stadtverordnetenvorsteher : gez. Bachem.
Tagesordnung:

Wahl des Beigeordneten.

Bekanntmachung
Dclnfft Schäden durch die französischen Dcsahungstruppen.
Es wird wiederholt daran erinnert , daß Schadenansprüche für

die von den französischen Besatzungskruppen verursachten Schäden
von dem Geschädigten sofort oder spätestens 2 Tage vor dem Ab-
rücken des belresfendcn Truppenteils schriftlich hierher anzumelden
sind. Wenn unter wirklichen Gründen der Schaden vor dem Ab¬
rücken des Truppenteils nicht seftgestellt werden konnte, so ist
spätestens innerhalb 12 Stunden nach dem Abrücken die Anmel¬
dung zu machen.

Die Eingabe muß enthalten:
Angabe des Truppenteils . der Zeit, Entstehung und Amfang der
Beschädigung. Dem Schriftsatz ist eine französische Uebersetznng
belzufügen.

Für spätere als in der vorgenannten Frist angemeldeten
Schäden kann keine Gewähr dasür gegeben werden, daß sie ver¬
gütet werden.

Hochhejm a. M., den 8. Dezernbcr 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Dekannkmachung.
Belcisfk: Die Ausgabe van Zucksrkarten.

Die Ausgabe der Zuckerkarten für den Monat Dezember 1919
erfolgt am Freitag , den 12. Dezember l. vormittags von 7.30 bis
12.30 Ahr, im Rathaus , in folgender Reihenfolge -,

von 7.30 bis 8.30  Uhr an  die Bewohner der Hochstätte, Jahn¬
straße, Kirch- und KronprinzenskÄhc , Laterncngasse, Mainwrg,
Mainzer - und Margarerhenstraße:

von 8.30 bis 9.30 Uhr an die Bewohner der Möhler -, Marzel-
und Masienheimerjtraße , Neudorfsgasse. Plan und Rathausstraßs,
Cppstsinstratze, Erbenheimerweg und Hintergasse;

von 6 30 bis 10.36 Uhr an die Bewohner der Rofengasie, Stcin-
gasis, Dterngasie , Taunurstraße , Sponhsimstraße , Weiher- und
Weißenburgerstraße , Flärsheimer - und Frankfurterftraße;

von 10.30 bis 1130 Uhr an die Bewohner der Werlestraße,
Wintergasse, Wilhelmstraße , am Weiher , Bahnstrecke, Falkenberg,
Friedrichsplotz und Gortenstraße:

von 11.30 bis 12.30 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-,
Allee-, Llttenauer- und Bahnhofstraß «, Bausrngasss , Blumengafle,
B-ilhIldisstraßs , Bürgest - urw Elahmannstraße , Delkenheimer-, Edel-
und Elisabethenstraße.

Die Zuckerkarten müssen bis spätestens Montag . 15. Dezember,
vormittags 10 Uhr, von den Inhabern bei den Händlern eingereicht
werden , von denen sie den Zucker zu beziehen gedenken. Karten,
die bis dahin nicht eingereicht sind, w-rden nicht mehr angenommen.
Karten von früheren Monaten einzuliefern ist zwecklos, da dieselben
nicht beliefert werden . Nur Kinderzuckerkarten können mit einge-
reicht werden.

Dir Händler liefern di« Keinen verschloss«» zugleich mit einer
non ihnen unterschriebenen Notiz über die Anzahl derselben am
Montag , den 15. Dezember l. ?s .,,bis vormittags 12 Uhr, im Rat¬
hause ab . Kopsmenge und Pr ^ s wird iväter bekannt gegeben.

Hochheiw a. M ., den 8. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Zur Feststellung der Verhältnisse der Kriegsbeschädigten wer¬

den denselben dieser Tage Fragebogen zugehen.
Die richtige und genaue Ausfüllung dieser Fragebogen ist

dringend nötig , da sie als Unterlage dienen sollen in allen Für-
sorgeangelegenheiien der Betreffenden.

Hochheim a. M., den 9. Dezember 1919.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Metzgermcister Robert Wolfs ist vom 4. Dezember ds.

Is . ab von den Geschäften als Aufkäufer von Getreide im hie¬
sigen Gemeindebezirk entbunden . Anstelle dessen ist der Kommis-
sicnär Karl Deckst von hier getreten.

Hochheim a. M ., 6. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

S

Vereins - und
Famiaen Drucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdrückerei Guido Zeidler, Biebrich
Ralhausslraße 16 — hirnruf 41

J!

I

Schmerzerfüllf bringen wir allen Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Uachrichf, dah es Sott gefallen hat , meine inniglfgeliebte Sattin , unsere herzens¬
gute Tochter, Schwiegertochter, Schwester und Canfe, Frau

Margareta Franziska Stichel
gab . Schmidt

nach langer Krankheit Im blühenden Hlter von 24 Satiren , wohloerlehen mit den
Tröstungen der hl. Kirche, zu sich zu rufen.

ln tiefer Crauer:
üolef Stichel,

Bochheim a. ist., den 9. Dezember 1919. Familie Ixutiwig Schmidt,
Familie Franz Stichel.

Beerdigung : Donnerstag , 11. Dezember, mittags 12 Uhr, vorn Sterbehaufe , ülar«
garethenllratze , aus , Erstes Seelenamt Samstag , den 13. Dez., morgens 6 ‘/, Uhr.

HoHHeim„Kaiserhof".
Sonntag, den 14 Dezember 1919, abends 6 Ahr:

Rheinischer
Künstlet-GaWelaberid

ZusammerWel erster MeOOerrer Künstler.
Direktion : Opernsänger C . Cbriftianseu.

1. Teil:
Lieder. Humoristische Gesänge. Schelmenliedchen.

Tanzduette aus modernen Operetten.
Heitere Vorträge in Nassauer Mundart.

2. Teil:
O, ö!efs BlenftbsLen!

HcitercS Lustspiel mit Gesang von Carl v. Amborn.
Baron von Waiden . . . . . E. Ebrittiansen
Else seine Frau . Eile Cüba
Jette . Köchin . Thea Deri
Der Kullcher . Paul Walter

Preise der Plätte : Sperrsitz 3.50 M !>.. 1. Pich 280 911h, 2 Walz
2,— Mh , 3. Platz !.2ü Mb . Doroertzaus: „Harftrhol".

Nachmttkugs KinSei -SorfieLluttg.
„Wahrheiismündchen und Lügenmäuschen"

Lustiges Zaubcrmürchen mit Gesang.
Personen:  Milwe Classen. Fritz ibr Sobn.

Trude, ihre Stieftochter Waiümann Puch
Der Märckenprinz

Preise der Plaste : Sperrsitz 2.—. Mh ., 1. Platz 1.50, 2. Platz
1 - Mh .. 3, Platz 0,60 Mb.

3-Zimmer-Wohnung
mit Lüche» neu hergerichtet, Wasserleitung und elektr. Licht,
sofort preiswert zu vermieten.

Nähere » zu erfragen in Hochheim , Rathausstraße 32.

l
sieht feit!
Auch Sie staunen über"die

Ausführung meiner Charakler-
bcurteilung und Lebensbe¬
schreibung usw Senden Sie
Ihre genaue Adresse, Ihr
selbstgeschriebenes Geburts¬
datum und 50 Pig in Marken
und Sie erhalten eine wichtige
Mitteilung.

k . A Gnidner,
Bayreuth (Bayern ),

Stadtpostfach 115.
Gebrauchtes noch gut erhaltenes«lavier
zu ha »fen g h ebt

Näheres Fil .-Cxp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

mm*
-sor

Mein

L.

Tanzmüerricht
beginnt morgen
Donnerstag den 11. Dezember 1919,
abends um 6", Uhr im Saale „Zum Kaifcrbos"
Franhmrter Sirabe

Es werden alle modernen Tänze gelehrt.
Hochachtungsvoll

Sükob Tanzlehrer, gcgr. 1891.
• Sochheim ct M . Kirchstrabe 24

J\

Tanz-Lehr-Znstitlll Wilhelm Wrßel
gegr. 1898.

Aut mehrseitigen Wunsch eröffne ich am Mittwoch , de«
\t.  Dezember i » ' K,  ab 6% Ubr abends , im Saale des
„Fraukiarter Hoics ", Hochheim a . M ., einen mod -rnen

Tanz-Lehr-Kursus,
wozu noch weitere Anmeldungen freundlichll daselbst jederzeit ent°>
geg-ngenommen werden Der Lebrplan umfabt folgend» Tänze:
Polka , Walzer , « veintänder , Francatic , Lancier , Citc «cp,
Boston , Foxtrott , Meuncttwaizcr , Früb i,>aebotcnwal »rr
u . a . Empieble meine leichibegr-iiliche Lebrmelhode. auch i» tabei»
lose Ausbildung zvg,sichert. — Die Unterricbtsltunden finden Mitt¬
wochs und Sainstags abends von 6'/,—80, Ahr statt

IIilhelm Wehet , aus Wiesbaden
Verschiedene Paare gut erhaltene

getragene

Schuhe
darum r efft Paar fast neueN.i.itt.s.l
preiswert abwgeben

Adam Melker.
Schuhmacher. Kircbgasfs 4.

Hvchhciw n. M.

Eine Partie neue

Serös mö Orfeir
elngekroffen und nerhause solange
Vorrat reicht zu biUigsten Preisen.

Adolf Tr - der . Schlossere ' ,
_ Hochheim.

Schjrm.Aeparaluren
schnell und billiait

Gutiabr . Hochheim, WinlergS.
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